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Der Eintritt ins Arbeits⸗Jeben 


ſteht für viele junge Leute, nach Abſchluß der Schulzeit, auch 
jetzt wieder bevor. Es bedarf keines Wortes, um darüber 
Klarheit zu erlangen, daß heute auf den Weg, den jene jungen 
Leute einſchlagen ſollen, noch viel ſorgfältiger geachtet werden 
muß, als in früheren Zeiten. Socialer Hader und Zwietracht 
machen ſich vielfach geltend und verbittern unnöthig das Leben; 
mit Worten wird viel um ſich geworfen, und das Thaten 
darüber vergeſſen. Es iſt in unſerer Zeit das allerbetrübendſte 
Zeichen, daß ſo Viele große Herren ſein und ſpielen wollen, ehe 
ſie auch nur annähernd ſo viel zu leiſten vermögen, um einen 
ſicheren Lebensunterhalt zu haben. Statt zu lernen und zu ar⸗ 
beiten, wird das große Wort geführt, werden allerlei Zukunfts- 
bilder entworfen, die deutlich zeigen, daß ſie in unreifen Ge⸗ 
danken ihren Urſprung haben. Die jungen Leute, darin iſt die 
ſociale Schwierigkeit unſerer Tage zu ſuchen, ſie ſind es, welche 
die älteren Arbeiter fortreißen, die durch die Jahre gewitzigt 
ſind. Ueber die Unbotmäßigkeit der jungen Leute, die doch erſt 
practiſche Thätigkeit lernen und erfahren ſollen, wie es im Leben 
zugeht, klagen gleichmäßig Großinduſtrielle, Handwerker, ältere 
Arbeiter und auch die Eltern. Hier treten die Schwierigkeiten 
deutlicher, dort weniger ſichtbar hervor, aber das wird überall 
erkannt, daß eine geregelte Erziehung und Ausbildung wieder 
Platz greifen muß, wenn die jungen Leute nicht ſpäter, um einen 
Volksausdruck zu gebrauchen, die älteren „zum Beſten haben 
ſollen.“ Und ducken ſie ſich noch während der Lehrjahre, ſo 
bricht die Zügelloſigkeit nachher um ſo ſchlimmer hervor. Hierin 
muß es anders werden, darin müſſen Eltern und Lehrmeiſter 
zuſammen ſtehen. Die Lehrjahre müſſen nicht mehr als eine 
Zeit betrachtet werden, in welcher ein aus der Schule entlaſſener 
junger Menſch möglichſt viel verdienen und ſchon den „Don 
Juan in der Weſtentaſche“ ſpielen ſoll, ſondern als eine Zeit, 
in welcher er zu lernen hat und begreifen ſoll, daß man nicht 
durchs Leben tanzt und tollt, ſondern rechtſchaffen arbeiten muß, 
wenn man nicht hungern oder ein Lump werden will. Das 
müſſen die Eltern einſehen, und alle Die, welche die hohe Auf⸗ 
gabe haben, junge Leute zu unterrichten, müſſen ſo viel wie 
möglich ſelbſt auf deren Unterricht und Unterweiſung achten. 
Etwas lernen und das Gelernte verwenden zu können, das 
iſt heute die Parole. Obgleich ſchon oft genug darauf hinge⸗ 
wieſen, daß alle gelehrten Berufe überfüllt ſind, mag hier doch 
nochmals die eindringliche Warnung erhoben werden, Söhne 
nicht ſtudiren zu laſſen, wenn fie nicht wirkliche Befähigung und 
feſte Ausdauer beſitzen. Ein Studium auf gut Glück, im Ver⸗ 
trauen darauf, daß der junge Mann mit den Jahren ſich ſchon 
noch ändern wird, iſt ganz verfehlt. Das gelehrte Proletariat, 
wie wir es mit Recht nennen können, iſt das unheilvollſte, die 
Leute, welche dazu gehören, kommen faſt alle auf einen Weg, 
auf dem es keine Umkehr giebt. Alle Eltern ſollten doch ein⸗ 
ſehen, daß die Zeiten, wo nur vor dem ſtudirten Manne der 


Allfiegerin Liebe. 
Roman aus dem Engliſchen von Max von Weißenthurn. 

f (11. Fortſetzung.) 

„O, Fräulein von Metland, wie können Sie ſo grauſam 
ſein!“ ſtieß Viola athemlos aus. 

„ich bin nicht grauſam, ſondern nur gerecht,“ entgegnete 
ihre ſchöne Feindin mit Härte. „Freilich ſollte mich ein Be⸗ 
nehmen wie das Ihrige nicht verwundern. Ihre Herkunft und 
Ihre bisherige Erziehung läßt nichts Beſſeres erwarten. Weil 
es mir aber nicht angenehm ſein kann, zu ſehen, wie Sie Ihre 
freien Manieren auch meinem Verlobten gegenüber an den Tag 
legen, ſo halte ich es in ihrem Intereſſe für das Klügſte, Ihnen 
zu verrathen, daß, wenn Baron Adrian auch mit Mädchen Ihres 
Schlages ſich gern einen Scherz erlaubt, er über allzufreies Be⸗ 
nehmen doch ſtets nur mit gründlicher Mißachtung redet. Be- 
herrſchen Sie ſich alſo in Zukunft beſſer, wenn Sie ſich nicht 
lächerlich machen wollen!“ 

And hochmüthig den Kopf zurückwerſend, wandte ſie ſich 
mit dem Ausdruck einer unſäglichen Verachtung und verließ das 
Zimmer nach einem zerſchmetternden Blick auf das tief gede⸗ 
müthigte, arme Mädchen, welches, kaumallein, wie vom Schlage ge⸗ 
troffen zuſammenbrach, ſchamüberwältigt, ſchmerzöetäubt, unglück⸗ 
lich, wie nie zuvor in ihrem jungen Leben. 

„ „6. Capitel. 
„Tante Adelheid ich beſtehe darauf, das Mädchen muß fort!“ 
„Mein liebes Kind, ich weiß nicht, wie wir das bewerk⸗ 
ſtelligen ſollen; ich bin aber gern bereit, mein Möglichſtes in 
dieſem Sinne zu thun. Bitte, beruhige Dich nur und verdirb 
Dir Deine ſchönen Augen nicht mit unnützem Weinen. Setze 
Dich an. (ab uns die Sache 4 f f 
„Neberlegen!“ rief Lucie, ſich auf einen Seſſel werfend. 

„Dabei ſoll man Ruhe behalten zum e O, 5 iſt 

Telegramm, 


empörend, empörend! Ich glaube nicht an jenes 
obſchon einer der Diener behauptet, es Adrian übergeben zu 
haben. Ich bin vielmehr feſt überzeugt, daß es einzig jenes ver⸗ 
haßte Geſchöpf iſt, was ihn von hier forttreibt! 


Mittwoch, den 16. April 


currenz ſo viel Unheil anrichteten, wie die Pfuſcher unter den 


Elemente muß die Erkenntniß aufwachen, daß alle geraden Wege 


kitung. 
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größer als je zuvor, aber deutlicher und deutlicher dämmert auch 
die Erkenntniß auf, daß an ein Durchdringen der übertriebenen 
Forderungen in dieſem Jahre abſolut nicht zu denken iſt. Der 
energiſche Widerſtand der vereinigten Arbeitgeber macht ſich 
ebenfalls geltend in dem Lohnkampf und veranlaßt manche ge⸗ 
werbliche Kreiſe, die gleichfalls an einen Ausſtand dachten, zur 
reiflichen Ueberlegung. Täuſcht nicht Alles, ſo ſtehen wir vor 
dem nahen Beginn eines Umſchlages in dem Streiffieber.. Die 
Arbeiterwelt ſieht ein, daß mit Güte weiter zu kommen iſt, als 
mit dem vom Zaun gebrochenen Streik. 

Ein Theil der Socialdemocraten verlangt bekanntlich heute 
den achtſtündigen Arbeitstag. Am 19. November 
1885, alſo vor noch nicht fünf Jahren, brachte die Partei aber 


Hut abgenommen wurde, längſt vorüber ſind, daß auf die 
Stimme des Handwerksmeiſters und Arbeiters nicht weniger 
geachtet wird, als auf die von Leuten mit Titeln und großen 
Namen. Im preußiſchen Staatsrathe und am Tiſche des Kaiſers 
ſaßen zwei einfache Handwerksmeiſter und ein Mauergeſelle, 
Niemand hat ihnen die Achtung verſagt, welche ſie mit Recht 
fordern konnten. Mögen die jungen Leute ihren Lebensberuf nicht 
von heute auf morgen wählen, ſondern erſt, nachdem ſie nähere 
Einſicht in denſelben erhalten, mögen auch die Eltern den Wün⸗ 
ſchen ihrer Kinder Gehör ſchenken, ſo lange dieſe nicht geradezu 
widerſinnig ſind. Es iſt Thatſache, daß die Kinder häufig weit 
weniger hoch hinaus wollen, als die Eltern, daß ſie von Letzteren 
auf verkehrte Wege gedrängt werden, die man erſt erkennt, wenn 
es zu ſpät iſt. Zur Ergreifung einer practiſchen Thätigkeit 
ſpricht auch der Umſtand mit, daß das Kleingewerbe ſich langſam 
wieder zu heben beginnt. Die Lohnbewegungen und Streiks, 
die heute ſo viel von ſich reden machen, werden nach und nach, 
wenn eine allgemeine Regulirung der Verhältniſſe ſtattgefunden 
hat, ganz von ſelbſt ein Ende nehmen, und dann wird für einen 
tüchtigen Mann das Handwerk wieder goldenen Boden gewinnen. 
Die gewerbliche Kriſis, die wir heute in ganz Europa haben, iſt 
nicht leicht, aber auch das ſtürmiſchſte Meer beruhigt ſich wieder, 
und iſt ſie zu Ende, wird ſie in gleichem Maße die unreellen 
Elemente unter den Arbeitgebern, die durch eine ſchmähliche Con⸗ 


ſocialdemoeratiſchen Abgeordneten, wörtlich verlangte: „Die Ar⸗ 
beitszeit für alle, in gewerblichen Unternehmungen beſchäftigten, 
über 16 Jahre alten Arbeiter und Hilfsperſonen darf, ausſchließ⸗ 
lich der Pauſen, täglich höchſtens zehn Stunden, am Sonnabend 
höchſtens acht Stunden währen.“ Damals alſo der zeynſtündige 
Arbeitstag und heute, ehe jene Forderung noch gewährt iſt, der 
achtſtündige? Ein ſolches Verlangen kann, angeſichts der wirth⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſe und der Lage der Geſetzgebung, nur als 
eine große Narrethei oder als eine große Frivolität erſcheinen. 

Deutſches Reich. f 

S. M. der Kai ſer machte am Montag Vormittag einen 
längeren Spaziergang im Thiergarten, conferirte dann mit dem 
Reichskanzler von Caprivi und hatte eine Beſprechung mit dem 
Chef des Civilcabinets. Am Nachmittage empfing der Kaiſer 
den öſterreichiſchen Generaladjutanten, Generalmajor Bolfras von 
Ahnenburg, welcher das Antwortſchreiben des Kaiſers Franz 
Joſeph auf das neuliche Schreiben Kaiſer Wilhelme über den 
Rücktritt Fürſt Bismarcks und die künftige deutſche Politik fiber: 
brachte. Der öſterreichiſche General wurde zur Tafel gezogen. 

Die Kaiſerin Friedrich iſt am Montag Abend mit ihren 
Töchtern zu längerem Aufenthalt nach Homburg gereiſt. 

Der Kaiſer hat folgende Cabinetsordre erlaſſen: 
„Ich beſtimme: Die militäriſche Action, welche in der Zeit vom 
6. September 1888 bis zum 10. 
Afrika ſtattgefunden hat, gilt im Sinne des § 23 des Geſetzes 
betr. die Penſionirung und Verſorgung der Militärperſonen des 
Reichsheeres und der kaiſerlichen Marine als ein Feldzug. Für 
die Betheiligung an demſelben iſt dem Stabe des Kreuzerge⸗ 
ſchwaders, ſowie den Beſatzungen Meiner Kreuzerfregatte „Leip⸗ 
zig“, Meiner Kreuzercorvetten „Sophie“ und „Carola“, Meiner 
Kreuzer „Möwe“ und „Schwalbe“ und Meines Aviſo's „Pfeil“ 
ein Kriegsjahr in Anrechnung zu bringen. In demſelben Sinne 
iſt die am 18. December 1888 auf den Samoa ⸗Inſeln ausge⸗ 
führte militäriſche Action für die Beſatzungen Meiner Kreuzer⸗ 
corvette „Olga“, Meines Kreuzers „Adler“ und Meines Kanonen⸗ 
bootes „Eber“ als ein Feldzug anzuſehen. Wilhelm.“ 

— — u — — 


mir im Wege iſt! Eine von uns muß das Feld räumen, — 
Eine von uns, — ſie oder ich! Fort denn mit ihr, dem Baſtard 
einer Bettlerin!“ 


Gewerbsgehilfen beſeitigt haben. Dieſe Läuterung mußte einmal 
kommen, und nach ihr werden auch andere Tage erſcheinen. Aus⸗ 
halten und lernen iſt heute die Looſung und für die jungen 


nur zu einem Ziele führen, dereinſt ein rechter 
Platz zu werden. 


— — 


Mann am rechten 


Dagesſchau. 


Das „Armee⸗Verordnungsblatt“ veröffentlicht kaiſer liche 
Ordres betr. die Befugniſſe der Cavallerie⸗Inſpecteure und 
betreffend die Uniform der Feldartillerie. Die letztere beſagt: 
Die Feldartillerie erhält durchgehend zum Waffenrock den ſchwe⸗ 
diſchen Aermelaufſchlag. Entſprechende Abänderungen der vor⸗ 
handenen Beſtände an Waffenröcken haben nach Maßgabe der 
den Regimentern zur Verfügung ſtehenden Mittel zu erfolgen. 
Die Stäbe derjenigen Regimenter, zu welchen reitende Artillerie 
gehört, tragen die Uniform und Ausrüſtung der reitenden Artillerie. 

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine Bekanntmachung 
betr. die Ausführung des Reichsgeſetzes über die Invalidi⸗ 
täts⸗ und Altersverſicherung der Arbeiter. 

Eine Verſammlung rheiniſcher Handwerker fand am Sonn⸗ 
tag in Cöln ſtatt, welche eine Petition an den Bundesrath 
beſchloß, er möge den vom Reichstage angenommen Befähigungs⸗ 
nachweis für Handwerker in Kraft treten laſſen. 

Die Zahl der Streiks in Deutſchland iſt augenblicklich 
— — — — — — ea ana 


Die Gräfin ſchüttelte den Kopf. 

„Wenn ſie ihn zur Abreiſe veranlaßte, dann kann es nicht 
in ihrer Abſicht liegen, mit ihm zu ſpielen,“ ſagte ſie. 

„Ich glaube auch durchaus nicht, daß ſie ſeine Abreiſe 
wünſchte, er aber, der Aermſte, fand es wahrſcheinlich für ange⸗ 
zeigt, der Gefahr lieber aus dem Wege zu gehen. Als ich ſie 
zuſammen traf, beſchwor ſie ihn offenbar, zu bleiben. Ich ſage 
in Tante, fie ift eine Schlange, Du mußt fie aus dem Haufe 

ringen!“ 

„Das iſt leichter geſagt, als gethan. Ich kann ihr ins Ge⸗ 

wiſſen reden, ich kann ſie beſtrafen, ſie in ihrem Zimmer ein⸗ 
ſperren, aber mein Gatte wird es nimmer zugeben, daß ich ſie 
aus dem Hauſe ſchicke, was immer ſie auch begangen haben möge. 
Es läßt ſich auch nicht gut in Abrede ſtellen, mein Kind, daß ſie 
ein größeres Recht hat, hier zu weilen, als Du.“ 
„Gut, dann werde ich zu meinen Freunden, den Doyles, 
überſiedeln und mich mit Lorenz für alle Unbill zu tröſten wiſſen, 
welche mir hier widerfährt. Er iſt mir ſehr zugethan und viel 
leichter zu behandeln, als Adrian.“ 

Lucie ſprach die Worte mit Heftigkeit; wußte ſie doch recht 
gut, welchen Eindruck ſie auf die Tante hervorrufen würden. 
„Aber, Lucie“, rief denn auch die Gräfin, vollſtändig außer 
Faſſung gebracht, „Du erſchreckſt mich, wenn Du ſo unbedacht 
redeſt. Du weißt eben ſo gut, wie ich, daß jener unglückſelige 
Lorenz Doyle Nichts auf Erden beſitzt als Schulden, daß ihm 
nur nach Deinem Gelde gelüſtet, während Baron Adrian ein 
großes Vermögen und ein ſchönes Schloß ſein eigen nennt. Du 
wirſt doch keine ſolche Thörin ſein, dem glänzendſten Looſe zu ent⸗ 
ſagen, nur um jenen jämmerlichen Thunichtgut zu heirathen? 
Das kann und will ich von Dir nimmermehr glauben!“ 

Lucie lächelte überlegend, vielſagend. 

„Sei beruhigt, Tante, es liegt nicht in meiner Abſicht, 
Adrian aufzugeben. Ich kenne den Werth des Geldes zu gut, 
um einen ſolchen vorſchnellen Schritt zu thun. Mit dieſem Ge⸗ 
ſchöpf zuſammen aber bleibe ich nicht hier!“ Und die Augen 
des ſchönen Mädchen flammten dämoniſch unheilvoll. „Für uns 
Beide iſt nicht Raum in einem Hauſe! Sie iſt meine Feindin, 
wie ich die ihrige bin, denn ich haſſe fie, — haſſe ſie, weil ſie 


zu verkehren Gelegenheit hatten, fürchtete die Gräfin deren ſchran⸗ 
kenlos heftiges Temperament und ließ ſich durch ihr gebieteriſches 
Weſen einſchüchtern. Trotzdem war das Mädchen mit dem her⸗ 
riſchen Willen, welches, ſeit es die Eltern verloren, bei der reichen 
Tante lebte, ſo ziemlich das einzige Geſchöpf auf Erden, für das 
dieſe wärmere Gefühle hegte. 

Lucie warf ſich ungeduldig auf einen 
Flecke, welche auf ihren Wangen brannten, und ein ſchmollender 


Spitze ihres zierlichen Fußes pochte ſie ungeduldig auf den Bo⸗ 
den, während ihre kleinen Hände krampfhaft das Spitzentuch hin 
und her zerrten. 

„Wenn ich recht überlege,“ ſagte die Tante endlich nach län⸗ 
gerer Pauſe, „io mag es doch noch Mittel und Wege geben, uns 
auf friedliche Weiſe dieſes läſtige Geſchöpf vom Halſe zu ſchaffen.“ 

Lucie blickte mit geſpannter Aufmerkſamkeit empor. 

„Was in aller Welt führſt Du im Schilde, Tante ?“ 
ſie, ihre Stimme unwillkürlich dämpfend. 

Die Gräfin begegnete feſt ihrem Blick. 


fragte 


verſetzte ſie mit eiſiger Starrheit. 

„Und mit wem?“ forſchte Lucie überraſcht. 

„Mit Oberſt Elwyn? Aber, Tante!“ Lucie warf ſich in 
ihrem Fauteuil zurück und brach in ein unaufhaltſames Geläch⸗ 
ter aus. „Du biſt ein wahres Genie!“ fuhr ſie, noch Zimmer 


Wenn Du das zu Stande brächteſt! Aber es iſt nicht denkbar, 
und der Onkel gäbe es auch gewiß nicht zu!“ 

„Liebes Kind, ich glaube nicht, daß die Schwierigkeiten fo 
ungeheuer wären, wie Du ſie Dir vorſtellſt; ich glaube auch eben 
ſo wenig, daß mein Gemahl ernſtliche Einſprache erheben würde. 
Alfred iſt ſein Erbe in Bezug auf das Majorat und den Grafen⸗ 
titel, Viola bekommt ſein Geld. Vom weltlichen Standpunkt aus 


im Reichstage den Antrag Auer ein, der, unterzeichnet von 23 


Juli 1889 an der Oſtküſte von 


Gleich allen Menſchen, welche mit Lucie von Metland viel 


Strohſeſſel; rothe 


Zug um den Mund verriethen ihre innere Erregung. Mit der 


„Nichts Anderes, als das Mädchen raſch zu verheirathen 1 


lachend fort. „Der alte Mephiſto und dieſe ländliche Unſchuld! 


wäre die Sache ſomit als eine glänzende und äußerſt paſſende 


“ 
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Zur Bearbeitung cavalleriſtiſcher Angelegenheiten iſt am 

1. April in Berlin eine ſtändige Ca vallerle⸗Commiſſion 
uſammengetreten. Zu Mitgliedern der Commiſſion ſind be⸗ 
immt die beiden neuernannten Cavallerie -Inſpecteure von 
Roſenberg und von Kleiſt, der Commandeur der Garde⸗Cavallerie⸗ 
diviſion, zwei Officiere des Kriegsminiſteriums, ein Officier des 
Generalſtabes, ein Officier der Feldartillerie. Der dienſtälteſte 
General, in dieſem Falle der Generallieutenant von Roſenberg, 
der zu den bekannteſten und beſten Reiterofficieren von ganz 
Europa gehört, iſt Vorſitzender. 

Der bisherige preußiſche Geſandte in Stuttgart, Graf von 
Wesdehlen, iſt zu anderweitiger dienſtlicher Verwendung ab⸗ 
berufen worden. a 

Der Geſundheitszuſtand des Hauptmanns Kund, 
der ſich bei den anſtrengenden Reiſen in Oſtafrika ſehr verſchlim⸗ 
mert 15 beſſert ſich nur ſehr langſam. Hauptmann Kund hat 
darauf Verzicht leiſten müſſen, nach den Tropen zurückzukehren. 

Die Ausrüſtung von Emin Paſcha's Expedition 
für den Zug nach Inner⸗Afrika, iſt in der Hauptſache vollendet; 
in etwa acht Tagen ſoll der Abmarſch angetreten werden. Wie 
n ſchon erſichtlich, befindet ſich unſer Landsmann durchaus 
wo ö 


Ueber die Ereigniſſe in Oſtafrika während des 
Monats März liegen jetzt genauere briefliche Mittheilungen vor: 
Am 7. März begab ſich der Reichscommiſſar nach Saadant, um 
den ſchon längſt geplanten Angriff auf Banaheri auszuführen. 
Mit 500 Mann farbigen Truppen und ungefähr 100 Europäern 
fand bei Palackaka das Hauptgefecht ſtatt. Die Leute Banahe⸗ 
ri's wurden total zerſprengt, er ſelbſt hatte ſchon vorher die 
4 ergriffen. In den nächſten Tagen wurden dann die Dör- 
er der Umgegend geſäubert. In der zweiten Hälfte des März 
unternahm Major Wißmannn eine Recognoscirung nach Kilwa, 
welches im Laufe des Monats Mai angegriffen werden ſoll. 

In einem Vortrage, welchen der deutſche Afrikareiſende 
Paul Reichard in Berlin hielt, machte derſelbe auf Emin Paſcha 
ſelbſt zurückzuführende authentiſche Mittheilungen über Stan⸗ 
ley's Anerbieten an Emin Paſch a. Demzufolge 
ſollte Emin als General in die Dienſte des Congoſtaates treten, 
Gouverneur ſeiner Provinz bleiben, ſein Gehalt ſelbſt be⸗ 
ſtimmen, und 12 000 Pfund Verwaltungskoſten erhalten. Zwei⸗ 
tens bot ihm Stanley im Namen der engliſchen oſtafrikaniſchen 
Geſellſchaft an, ihn mit ſeiner Armee nach dem Victoria⸗Nyanza⸗ 
See zu begleiten, wo Emin für die Geſellſchaft ein neues Län⸗ 
dergebiet erobern ſollte. Emin Paſcha hat bekanntlich keinen von 
dieſen Vorſchlägen angenommen, welche beweiſen, daß der ganze 
Rettungszug Stanley's einfach Speculation war. 


Der Herzog von Edin burg iſt in Stuttgart angekom⸗ 
men, um dem Könige von Würtemberg den britiſchen Hoſenband⸗ 
orden unter großen Feierlichkeiten zu überreichen. s 
- — 


Ausland. 


Dänemark. Kaiſer Wilhelm hat dem Könige von Dänemark 
ein ſeyr herzliches Glüſckwunſchſchreiben zu deſſen Ge: 
burtstag geſandt. 

Frankreich. Der Prinz von Wales hat auf der 
Durchreiſe nach London Paris paſſiert und Carnot beſucht. — 
Boulanger hat entſchieden Schule gemacht. Es erhielten ſämmt⸗ 
liche diesjährige franzöſiſche Recruten unter Brief-⸗Verſchluß ein 
Bildniß des Herzogs von Orleans in mili⸗ 
täriſcher Uniform mit der Widmung: Meinem lieben Came⸗ 
raden! — Stanley arbeitet in Cannes an ſeinem Buche. 
Journaliſten verſchließt er ſich unerbittlich. Er ſagt, er habe 
nicht für 25 000 Franken eine Minute herzugeben. Die pariſer 
geographiſche Geſellſchaft hat beſchloſſen, von einem feierlichen 
Empfange abzuſehen. Man iſt bekanntlich auf den kühnen 

orſcher in Paris wegen ſeines Telegrammes an den deutſchen 
aiſer nicht gut zu ſprechen. 

Großbritannien. Aus Zanzibar berichtet die 
„Times“: Der Araberhäuptling Tippu = Tip ſei nach Zanzibar 
unterwegs, um ſich wegen ſeines Proceſſes mit Stanley, der von 
dem Araber eine große Entſchädigung wegen nicht erfüllter Ver- 
ſprechungen fordert, zu verantworten. Der Friede zwiſchen den 
Deutſchen und Banaheri iſt endgiltig vereinbart. Letzterer hat 
wieder in Saadani Wohnſitz genommen. — Mackinnon, der Prä⸗ 
ſident der engliſchen oſtafrikaniſchen Geſellſchaft, erklärte in einem 
Privatgeſpräch, die Geſellſchaft plane, Stanley von Neuem 
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Partie zu bezeichnen. Alfred Elwyn aber iſt ganz der Mann, 
um ſich in eine geſellſchaftlich noch nicht herangedrillte, jugend⸗ 
liche Schönheit ſterblich zu verlieben. Ein hübſches Geſicht iſt 
ja ſo ziemlich Alles, was er verlangt. Was nun das Mädchen 
ſelbſt betrifft, ſollte man meinen, daß es nicht allzuſchwer ſein 
könne, dem jungen Ding den Kopf zu verdrehen, und daß der 
Erſte, welcher ihr ein paar artig gedrechſelte Phraſen ſagt, nicht 
verfehlen wird, Eindruck auf ihr Herz zu machen. Du darfſt 
nicht vergeſſen, daß Viola nur an den Umgang mit ganz gewöhn⸗ 
lichen Pächtersleuten gewöhnt iſt und der erſte Salonheld, wel⸗ 
cher ihren Pfad kreuzt, ſie ſomit entzücken muß und gewiß auch 
entzücken wird.“ 6 

„Himmel, welches Leben ſie aber an ſeiner Seite führen 
wird! Ich geſtehe ehrlich, daß ich jedes Geſchöpf bedauere, wel⸗ 
ches ſich an Alfred Elwyn feſſeln läßt. Denke Dir nur, welch 
furchtbaren Gatten er abgeben wird! Es muß wirklich haar⸗ 
ſträubend ſein!“ ö 

Das Fräulein von Metland ſchien durch dieſe Vorſtellung 
ihre gute Laune in erhöhtem Maße wiederzuerlangen, denn ſich 
behaglich im Fauteuil zurücklehnend, brach ſie von Neuem in ein 
ſpöitiſches Gelächter aus.“ a 

„Ich denke, das bekümmert uns nicht; Alfred muß früher 
oder jpäter ja doch einmal heirathen,“ fuhr die Gräfin fort. 
„In der höchſten Geſellſchaft wird er ſeine Frau weder ſuchen, 
noch finden. Er iſt in unſeren Kreiſen zu bekannt, und keine 
wahrhaft vornehme Dame von tadelloſem Stammbaum würde 
ſich ihm anvertrauen; überdies find ſeine zahlreichen Liebesan⸗ 

gelegenheiten mit den unmöglichſten Creaturen in der Geſellſchaft 
u bekannt. Der Erbfolge wegen iſt er aber natürlich früher 
oder ſpäter ja doch zu einer Heirath gezwungen, und ich bin der 
Anſicht, daß Viola ihm trefflich zuſagen wird. Ihr Ausſehen, 
ihr Geld, ihre Unſchuld ſind lauter Dinge, welche zu ihren 
Gunſten ſprechen. Daß ihre Mutter eine gewöhnliche Bürger⸗ 
Ilcche geweſen iſt, wird Alfred Elwyn nicht ſtören; im Gegen⸗ 
ttzheil, Frauen aus niedriger Claſſe find vielmehr nach jeinem 
Geeſchmack. Ich halte die ganze Idee, je mehr ich fie betrachte, 
für geradezu ausgezeichnet und werde mit meinem Gemahl 


nach Afrika zu ſchicken. Diesmal ſoll ſeine Miſſion nicht Emins 
Rettung, ſondern Emins und ſeiner Wirkſamkeit Vernichtung 
ſein. Das Geld, welches zur Ausführung dieſes Planes gehört, 
ſoll ſchon bereit liegen. — Der „Standard“ erfährt über Berlin, 
daß die deutſche und britiſche oſtafrikaniſche Geſellſchaft überein- 
kamen, die für junf Jahre feſtgeſetzten zanzibarer und oſtafrika⸗ 
niſchen Zolltarife zu revidiren. Die Tarife ſollen jo 
verändert werden, daß ſie den oſtafrikäniſchen Handel heben. — 
Der Admiral Wallis, der älteſte Officier der britiſchen Ma⸗ 
rine trat am Sonnabend in ſein 100. Lebensjahr. Der greiſe 
Admiral hat niemals auf einem Dampfſchiffe gedient. Er war 
Capitän vor der Einführung von Dampfern in der britiſchen 
Flotte. — Am Sonntag fanden in London zahlreiche So ci a⸗ 
cialiſtenverſammlungen ſtatt. 

Oeſterreich⸗ Ungarn. Kaiſer Franz Joſeph hat ſeinem 
berliner Regiment jilberne Tafel⸗Prunkſtücke im Werthe 
von 20000 Mark geſchenkt. — Am Montag haben unter dem 
Vorſitz des Miniſterpräſidenten, Grafen Taaffe, die deut ſch⸗ 
böhmiſchen Conferenzen wieder ihren Anfang ge⸗ 
nommen. Es handelt ſich um die Durchführung der früher 
gefaßten Beſchlüſſe. — Das wiener Gericht verhängte über ein 
hervorragendes Mitglied der hohen öſterreichiſchen Ariſtocratie, 
den Fürſten Trauttmannsdorf wegen Verſchwendung 
die Vormundſchaft. Tr. ſoll jüngſt Börſenverluſte im Betrage 
von mehreren Millionen erlitten haben. 

Portugal. Prinz Hein rich von Preußen hat am 
Sonntag und Montag auch dem Könige Karl einen Beſuch in 
Liſſabon abgeſtattet und hat dann mit dem deutſchen Uebungsge⸗ 
ſchwader die Fahrt nach Norden fortgeſetzt. Im königlichen Pa⸗ 
laſte zu Liſſabon fand, dem Prinzen zu Ehren, größere Tafel ſtatt, 
der König und der Prinz Heinrich beſuchten zuſammen ein Wett⸗ 
rennen und ein Stiergefecht. In den portugieſiſchen Stier⸗ 
kämpfen, die mehr Circuskänſten gleichen, werden die Thiere 
aber nicht getödtet. 


Afrika. In Oſtafrika bereiten jetzt auch die Port u⸗ 
gieſen eine große Expedition ins Innere vor. Reuters Bus 
reau meldet nämlich aus Mozambique: Die Portugieſen unter⸗ 
nehmen eine große bewaffnete Expedition mit Artillerie den 
Shirefluß hinauf. Ein Angriff auf Mponda ſoll von ihnen 
beabſichtigt ſein. 

Amerika. Die Vereinigte Staaten⸗Regierung beſchſoß, im 
Frühjahr 1892 im New⸗Yorker Hafen eine große Flottenſchau 
zu veranſtalten. Deutſchland, Frankreich, England, Italien und 
andere Seemächte ſollen dazu eingeladen werden. — Das kana⸗ 
diſche Parlament genehmigte eine Vorlage wegen Beſtra fung 
der Vielweibere i. Das Geſetz war nöthig geworden, 
weil viele Mormonen nach Canada auswanderten. — Auf dem 
Michiganfluß fand eine Dampfercataftrophe ſtatt. 12 
Perſonen wurden getödtet. 


Provinzial: Nachrichten. 


— Culm, 13. April. (Lehrer Berjammlung.) 
Geſtern wurde in einer außerordentlichen Sitzung des hieſigen 
Lehrer⸗Vereins über die weſtpreußiſche Provinzial⸗Lehrer Ver⸗ 
ſammluug, welche hier in den Sommerferien ſtattfinden ſoll, 
Vom Vorſtande des Provinzial⸗Lehrer⸗Vereins waren 


Kirchen⸗Concert geplant. Die Vorbereitungen zur Verſammlung 
werden beginnen, ſobald das Local⸗Comité ſich gebildet hat, 
was in den nächſten Tagen geſchehen ſoll. Es ſteht zu erwarten, 
daß ſich Vertreter der ſtädtiſchen und anderer Behörden, wie auch 
achtbare Bürger bei demſelben betheiligen werden. Die Stadt 
” * rr. ˙ —:r, . uns; vun 
jedenfalls darüber ſprechen, bevor Alfred zu uns auf Beſuch 
kommt. Er iſt ſeinem Nachfolger zugethan, weil derſelbe ein 
guter Schütze und eine ritterliche Erſcheinung iſt; ich glaube 
nicht, daß er gegen ihn als Schwiegerſohn viel einzuwenden 
haben wird, wenn man ihm die Ueberzeugung beibringt, daß 
Viola den jungen Mann liebt, und dies zu erreichen, ſoll meine 
Sorge ſein.“ 

Wieder lachte Lucie hell auf. 

„Die Geſchichte kann köſtlich ausfallen,“ rief ſie in froh⸗ 
lockendem Tone, „eine ausgezeichnete Rache, welche wir an dem 
kleinen Geſchöpf nehmen für jede unangenehme Stunde, die uns 
dieſelbe bereitet hat! Ein Hundeleben dürfte ſie an Alfred's 
Seite führen; das geſchieht iyr aber nur vollkommen recht. Sie 
iſt ein niedrig geborenes, ungebildetes, einfältiges Ding, deſſen 
Geſellſchaft uns ſehr gegen unſern Wunſch und Willen auf⸗ 
genöthigt worden iſt. Wozu ſollen wir alſo es uns gefallen 
laſſen, daß ſie nach den Herren angelt, welche in unſerm Hauſe 
verkehren? Seit ſie hier iſt, habe ich recht gut bemerkt, wie 
ſie ſich unausgeſetzte Mühe gab, Adrian's Aufmerkſamkeit auf 
ſich zu ziehen. Mit ihrer geheuchelten Demuth möchte ſie ihm 
den Kopf verdrehen. O, ich bin keine Närrin und auch nicht 
blind. Wenn ſie den Oberſt heirathet, ſo iſt es nur gerechte 
Wiedervergeltung, welche ihr dadurch zu Theil wird, und mir 
wird es Vergnügen bereiten, ja, beiſpielloſes Vergnügen, denken 
zu können, daß fie ſich an feiner Seite unglücklich fühlen muß, 
ſo recht von Grund aus unglücklich!“ 

Die beiden Frauen, welche Viola's erbitterte Feindinnen 
waren, beſprachen noch lange und umſtändlich den Plan, durch 
deſſen Zuſtandekommen für immer auf das Erfolgreichſte das 
Lebensglück eines armen Geſchöpfes untergraben werden ſollte, 
deſſen einziges Vergehen in der Thatſache beſtand, daß es über⸗ 
haupt am Leben war. Je mehr ſie das Intrigenſpiel erwogen 
und überlegten, deſto aus führbarer und intereſſanter wurde 
ihnen daſſelbe, deſto beſtimmter ſagten ſie ſich, es ſei dies die 
erfolgreichſte und angenehmſte Art, ſich des armen Kindes für 


immer zu entledigen. 
(Fortſetzung folgt.) 


hat zu den Koſten der Verſammlung einen Betrag von 200 Mk 
bewilligt. Die Bürgerſchaft wird den auswärtigen Lehrern gern 
eine gaſtliche Aufnahme gewähren. 
Stuhm, 13. April. (Eiſenbahnbau.) Nach einer 
amtlichen Mittheilung find die Arbeiten zur Herſtellung der 
Eiſenbahnſtrecke Marienburg⸗Miswalde nunmehr in Angriff ge⸗ 
nommen. 

— Graudenz, 14 April. ( Viehmarkt.) In Folge 
des anhaltenden Regens waren die Geſchäfte auf dem heutigen 
Jahrmarkte kaum nennenswerth, zumal vom Lande, der dringen⸗ 
den Frühjahrsbeſtellung wegen, nur wenige Käufer erſchienen 
waren. Auf dem Viehmarkt waren etwa 120 Stück Vieh und 
160 Pferde aufgetrieben, meiſt gutes Material, für welches an⸗ 
ſehnliche Preiſe gezahlt wurden. 

— Jaſtrow, 13. April. (Kindes mord.) Durch die 
Stadt ging geſtern kurz vor Abend die entſetzliche Kunde von 
einem mehrfachen Morde, den ein Stiefvater an ſeinen Pfleg⸗ 
lingen verübt habe. Bei genauerer Nachforſchung ergab es ſich, 
daß der Schuhmacher P., ein ſchon beſtrafter Menſch, zwei ſeiner 
Stiefkinder erwürgt und außerdem noch zwei mit einem Meſſer 
verletzt hatte. Durch die Bemühungen des ſogleich herbeigerufe⸗ 
nen Arztes gelang es zwar, die beiden leblos daliegenden Kinder, 
ein Mädchen von ſechs und einen Knaben von zwei Jahren, 
wieder ins Leben zu rufen, aber die erlittenen Verletzungen ſind 
ſo bedeutende, daß man an dem Aufkommen der Kleinen zweifelt. 
Der Verbrecher ſcheint die That vorbedacht zu haben, da er be- 
reits vor längerer Zeit verdächtige Reden geführt haben ſoll. 
Auch die beiden größeren Kinder, ein Knabe von zehn und ein 
Mädchen von zwölf Jahren, wären ein Opfer des Verbrechens 
geworden, wenn es ihnen nicht gelungen wäre, auf die Straße 
zu entrinnen. Als der Unhold ſich entdeckt ſah, entfloh er nach 
dem Walde, und man iſt ihm bis jetzt noch nicht auf die Spur 
gekommen. Ob derſelbe in einem Anfall von Säuferwahn ge⸗ 
handelt hat, iſt nicht unwahrſcheinlich, doch keineswegs erwieſen. 

— Bartenſtein, 11. April. (Dem leichtſinnigen 
Umgehen mit Schußwaffen) iſt wieder ein blühendes 
Menſchenleben zum Opfer gefallen. Der Beſitzer M. in dem 
Dorfe Zehſen wollte dieſer Tage Krähen ſchießen, dieſe waren 
aber, während er aus ſeiner Wohnung eine Flinte holte, fort⸗ 
geflogen. Er ſtellte nun das geladene Gewehr an einen Zaun 
und entfernte ſich. Gleich darauf kam ſein Hütejunge herbei, 
ergriff die Flinte und ſtellte Zielübungen an. Mit den Worten: 
„Lieſe, eck ſcheet!“ legte er auf das in der Nähe ſtehende ihn 
neckende Dienſtmädchen an. Der Schuß krachte und das unglück⸗ 
liche Mädchen ſank, ins Herz getroffen, todt zur Erde. 


= 
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Thorn, den 15. April 1890. 

— Ordensverleihung. Dem ruſſiſchen Viceconſul v. Arzimowitſch 
in Thorn iſt der ruſſiſche Stanislaus⸗Orden 2. Claſſe verliehen worden. 

— Knabenhandarbeit. Im nächſten Curſus ſoll der Lehrplan der 
Schülerwerkſtatt des Vereins für erziehliche Knabenhandarbeit durch 
Aufnahme einer „Vorſtufe“ von Papier- und Cartonarbeiten für Kinder 
im Alter von 8-11 Jahren erweitert werden. Dieſer Unterrichtsſtoff 
verdankt ſeine Entſtehung dem Elementarunterrichte im Zeichnen. Der 
Unterricht ſoll auf dieſer Stufe ſo geſtaltet werden, daß ſich das Kind 
fein Modell aus Papier ſchneidet und faltet, dann dies gefertigte Modell 
darſtellt. — Dazu kommt noch, daß nicht nur einzelne Formenelemente 
geboten werden, ſondern dieſe ſchon als Ausdrucksmittel der Formen⸗ 
ſprache kunſtgewerblicher Erzeugniſſe auftreten. Dadurch tritt der Stoff 
in innige Beziehung zu den Gegenſtänden der nächſten Umgebung des 
Kindes, lehrt ihre Formenſprache verſtehen und die Richtigkeit des Aus⸗ 
drucks beurtheilen. Kurz: Das Kind erwirbt ſich dabei eine große An⸗ 
zahl von Vorſtellungen, die für den Unterricht in der Geometrie, im 
Zeichnen, in den Kaabenhandarbeiten (ſpeciell Papparbeiten), wie für die 
Erfaſſung der Formenwelt im Allgemeinen bedeutungsvoll ſind. 

— Liederkranz. In der geſtrigen Generalverſammlung fand die 
Wahl eines neuen Dirigenten ſtatt, als welcher der Cantor Grodzki ges 
wonnen wurde Des Weiteren wurde beſchloſſen, daß die Uebungen 
regelmäßig am Donnerſtag Abend im Schützenhauſe ſtattfinden ſollen. 

— Der Vikar Rogacki in Strasburg, früher in Thorn, iſt zum 
Verwalter der Pfarrei Wabez im Decanate Kulm ernannt, 

— Prüfung für Mittelſchullehrer und Recteren. Die Com⸗ 
miſſion zur Abbaltung der Prüfungen der Lehrer an Mittelſchulen und 
der Rectoren in Weſtpreußen beſteht in dieſem Jabre aus folgenden 
Herren: Provinzial ⸗Schulratb Di. Völter in Danzig, Borfigender, 
Geh. Regierungs- und Schulrath Tyrol in Danzig, Regierungs- nnd 
Schulrath Thaiß in Danzig, Seminardirector Schröter in Marienburg. 
Gymnaſtal- und Religionslehrer Lüke in Konitz, Seminarlehrer Engel 
in Löbau. 

— Rechenſchaftsbericht. Dem Abgeordnetenbauſe iſt am Frei⸗ 
tag ein Rechenſchaftsbericht der Regierung über die Ausführung des 
durch die großen Frübiabrs⸗Ueberſchwemmungen von 1888 hervorgerufe⸗ 
nen Nothſtandsgeſetzes vom 13. Mai 1888 zugegangen. Danach iſt der 
Betrag des den Privatperſonen durch jene Ueberſchwemmungen zugefüg⸗ 
ten Schadens im Regierungsbezirk Danzig in Höbe von 8 759 745 Mt., 
im Bezirk Marienwerder in Höhe von 1727 322 Mk. nachgewieſen wor⸗ 
den. Davon wurden durch Privatwobltbätigleit ausgeglichen im Bezirk 
Danzig 411 204 Mk, im Bezirk Marienwerder 70 155 Mk. Der nach⸗ 
gewieſene Betrag des den Gemeinden zugefügten Schadens war im Be⸗ 
zirt Danzig 364996 Mk., im Bezirk Marienwerder 184 399 Mk. An 
Staatsbeibilfen auf Grund des Notbhſtandsgeſetzes wurden bewilligt: 
1) an Privatperfonen: im Bezirk Danzig: 4319 861 Mk., im Bezirk 
Marienwerder 666 570 Mk. obne Rückgewähr und 64 800 Mk. im Bes 
zirt Danzig, 170 400 Mk im Bezirk Marienwerder ols Darlebne; 2) an 
beſchädigte Gemeinden: im Bezirt Danzig 150 220 Mk. ohne Rückgewähr 
und 20 000 Mt. als Darlehn, im Bezirk Marienwerder 113572 Mt. 
obne Rückgewähr und 31 000 Mk. als Darlehn; es entfallen alſo ins- 
geſammt auf den Bezirk Danzig 5 135 881 Mk. auf den Bezirk Marien⸗ 
werder 981 542 Mk. Staatsunterſtützungen. An Vorſchüſſen für die 
Wiederherſtellung von Deichen und Uferſchutzwerken wurden ferner ge⸗ 
währt: zur Herſtellung des Fangdammes bei Jonasdorf 280 000 Mk., 
zur Wiederberſtellung des dortigen Hauptdeiches 380 900 Mk., zum Aus⸗ 
pumpen der Niederung 1 035 00 Mk zur Wiederberſtellung zerſtörter 
Entwäſſerungs⸗Anlagen 55 737 Mk., zur Schließung der Deichbrüche 
in der Einlage 304 830 Mk. zur Herſtellung zerſtörter Deiche und Ufer ⸗ 
ſchutzwerke in der neuen danziger Binnen-Nehrung 505 100 Mk. Ohne 
Rückgewähr wurden an den Pieckler Staudeichverband 2600 Mk., an 
die Stadt Elbing 5000 Mk., an die Strombau⸗Verwaltung zur Be⸗ 
ſchaffung eines ferneren Eisbrechers 92 135 Mk. gezablt. Als Darlebn 
wurden gegeben dem Marienburger Deichverband 200 000 Mk. zum 
Schutz beſchädigter Deichſtrecken, dem Danziger Deichverbande 600 000 
Mk. zur Wlederherſtellungs⸗ und Deichſchusbauten, ferner 52 400 Mk. 
an verſchiedene Verbände und Gemeinden des Marienwerderer Bezirks 


als Darlebn, 55 000 Mt desgl. als Vorſchuß und 6500 Mk. obne 
Rückgewähr. Für die Wiederberſtellung zerſtörter Strombauwerke in 
der Weichſel und Nogat find ferner 2 383 500 Mk bis Oetober v. J. 
gezahlt und 837 100 Mk waren noch erforderlich. Hiervon entfielen 
allein auf das Uferdeckwerk bei Plehnendorf eine Million Mk. Dazu 
kommen dann noch die Schäden an den Bahnlinien unferer Provinz, 
deren Beſeitigung mindeſtens 1½ Millionen Mark erfordert hat. 

— Zufammenftellbare Fahrſcheinhefte. Die geſchäftsfübrende 
Direction des Vereins deutſcher Eiſenbahn- Verwaltungen bat die mit 
dem 1. Mai in Kraft tretenden neuen Beſtimmungen über die Ausgabe 
von zuſammenſtellbaren Fahrſcheinbeften nebſt Ausfübrungs-Vorſchriſten 
berausgegeben. Die weſentlichſte neue Beſtimmung iſt die Zulaſſung 
der Zuſammenſtellung von Fabrſcheinen zu Heften zur Hinz und Rück⸗ 
fahrt auf denſelben Linien, eine Beftimmung, welche allerdings für das 
zugebörige Gebiet der deutſchen Bahnen ſchon ſeit dem 1. November v. J. 
eingeführt war. Dieſer Erweiterung der Einrichtung entſprechend iſt in 
den neuen Beſtimmungen der Ausdruck „zuſammenſtellbare Rundreiſe⸗ 
helte“ überab fallen gelaſſen und ftatt deſſen „uſammenſtellbare Fahr⸗ 
ſcheinhefte“ geſetzt worden. Bedingung für die Ausfertigung von Fabr⸗ 
ſcheinheften bleibt nach wie vor, daß ein Weg von mindeſtens 600 Kilom. 
zurückgelegt werden muß, wobei jedoch die Ausgangsſtation, zu welcher 
die Reiſe zurüdführen muß, vor Vollendung der letzteren nicht wieder 
benutzt werden darf und eine mehr als zweimalige Befahrung einer und 
derſelben Strecke nicht geſtattet iſt. Man unterſcheidet künftig Fabr⸗ 
ſcheinhefte a. für in ſich geſchloſſene Rundfahrkarten, b. für gewöhnliche 
Hin⸗ und Rückſahrten über die gleichen Strecken, o. für Reiſen, welche 
ſich zum Theil aus einer oder mehreren Rundfahrten, zum Theil aus 
Hin⸗ und Rückfahrten über die gleichen Strecken zuſammenſesen. Das 
Fahrſcheinverzeichniß und die zugebörigen Ueberſichtskarten, die wie 
das erſtere eine veränderte Anordnung erfahren haben, werden etwa 
Mitte des Monats erſcheinen. 5 

— Grüßen der Eiſenbahubeamten. Miniſter Maybach erklärt 
in einer der „Nat. Ztg.“ zugeſandten Berichtigung die in verſchiedenen 
Blättern aufgetauchte Angabe, daß nach einer von ihm erlafienen An- 
ordnung die preußischen Eiſenbahnbeamten ihre Vorgeſetzten militäriſch, 
d. h. durch Anlegen der rechten Hand an die Kopfbedeckung zu grüßen 
hätten, in allen ihren Theilen als unrichtig. Er babe weder jene noch 
irgend eine andere Anordnung erlaſſen. f 

— Ruſſiſcher Salzzoll. Aus Petersburg telegrapbirt man der 
„Bol. Ztg.“: In Folge der ſtetig zunehmenden Einfuhr ausländiſchen 
Salzes, welches dem inländiſchen bedeutende Concurrenz bietet, beab⸗ 
ſichtigt das Finanzminiſterium den Einfuhrzoll auf Salz weſentlich zu 
Rn Prämien für treue Dien ſte. Am verfloſſenen Sonntage 
fand durch den bieſigen Dienſtboten-Belohnungs⸗Verein die alljäbrliche 
Vertheilung der Ehrenkarten und Geldprämien (15 Mark im erſten, 
10 Mark in jedem ferneren Falle) ſtatt. Es wird denjenigen Mädchen der 
Mitglieder des Vereins oben genannte Anerkennung zu Theil, die wenig- 
ſtens 3 Jahre bei ihren Herrſchaften im Haufe find; nach wieder 5 Jahren 
tritt abermalige Belohnung ein. Es wurden zum erſten Mal belohnt: 
Frau Caroline Toffel geb. Nowack beim Fabritbeſitzer Hübner, Barbara 
Nethta beim Kaufmann Sternberg, Friedrich Buchard beim Kaufmann 
Sulian, Wilhelmine Marold beim Kaufmann Pichert, Tbereſe Schaedle 
beim Landgerichtsrath v. Kleinſorgen, Henriette Domnick beim Rechts. 
anwalt Warda; und zum zweiten Mal: Amalie Rienaß bei Fräulein 
Sponnagel, Eva Wolowska beim Kaufmann Leetz und Franziska Mar- 
kowska beim Fräulein Voigt. Anmeldungen zum Beitritt nehmen die 
Vorſtandsdamen des Vereins entgegen. Es 1 5 

— Falſches Geld. Nach einer Polizei⸗Mittheilung cireulieren in 
München falſche Fünfmarkſtücke in großer Zahl. Dieſelben werden 
augenſcheinlich von einer Falſchmünzerbande gewerbsmäßig angefertigt. 

a Thorſperrung. Wegen Legung eines b Canalrohrs wird das 
Brückentbor und die Paſſage am Baubof für einige Tage geſperrt. N 

— Erſchoſſen hat ſich beute der Lieut. W. von der 1. Compagnie 
des Inf. Reg: v. d. Marwitz. i 

— Schwurgericht. In der heutigen Sitzung wurde zunächſt unter 
Ausſchluß der Oeffentlichteit gegen den Arbeiter Franz Lewandowski 
und die unverebelichte Marianna Wojciechowska, beide aus Strasburg, 
Weſtpr., wegen Raubes und gegen die verwittwete Arbeiterf rau Catha⸗ 
rina Teßmer geb. Domin, ebendaber, wegen Hehlerei verhandelt. Der 
Sachverhalt iſt folgender; L. iſt der Zubälter der W. Am 30. Mai 
traf Lewandowski mit dem Arbeiter Theodor Zebrowski aus Karbowo 
vor Aſtmanns Hotel in Strasburg zuſammen. Nach einiger Zeit tamen 
die zweite und dritte Angeklagte binzu und Alle begaben ſich gemein 
ſchaftlich in eine Reſtauration. Nach ihrer Rückkehr gerieth die Wolcie⸗ 
chowska mit Zebrowski in einen Wortwechſel, worauf Lewandowski 
berbeieilte, den 3. feſthielt, ſodaß es der Wolciechowska gelang, Z. ein 
Portemonnaie mit 29 Mk. Inhalt zu entreißen. Von dem geraubten 
Gelde gab ſie der Teßmer, die Zeugin dieſes Vorſalles war, etwa 
1s Mt, weswegen ſich die Letztere beute wegen Hehlerei zu verantworten 
batte. Die Geſchworenen bejahten die Schuldfrage, und Lewandowski 
wurde zu einem Jahr Gefängniß, wovon drei Monate durch die Unter- 
ſuchungshaft als verbüßt erachtet wurden, die Wojeiechochska zu wei 
Jahren Zuchtbaus und Verluſt der bürgerlichen Ebrenrechte auf gleiche 
Dauer, die Teßmer zu ſechs Monaten Gefängniß und Verluſt der 
bürgerlichen Ebrenrechte auf ein Jahr verurtheilt. — In zweiter Sache 
wurde gegen den Schiffseigentbümer Florian Stemperowski aus Thorn 
wegen wiſſentlichen Meineides verhandelt. Dem Angeklagten wird zur 
Laſt gelegt, am 20. December 1889 in der Strafſache wider Güntber 
und Genoſſen vor der Strafkammer des königlichen Landgerichts zu 
Thorn einen Meineid geleiſtet zu haben. Der Sachverbalt iſt folgender: 
Der Fuhrmann Julius Güntber und der Schiffer Emil Dauer aus 
Mocker waren wegen Diebſtahls und Beihilfe vom Schöffengericht, hier, 
zu einigen Tagen Gefängniß verurtheilt. Gegen dieſes Urtbeil legten 
ſie Berufung ein und es ſtand an obengenanntem Tage Termin vor 
der Straftammer an, in welchem Stemporowski als Zeuge fungirte. 
In demfelben ſagte St. aus: „Ich ſah nicht, daß Güntber Feldſteine, 
die Eigenthum der Fortification waren, unter feinem Wagen verborgen 
batte, und daß dieſelben alsdann von Dauer aufgeboben und auf den⸗ 
ſelben gelegt wurden. Der ebenfalls als Zeuge geladene Arbeiter Bar⸗ 
barezyt bebauptete jedoch, daß der Angeklagte ihm von dieſer Angelegen⸗ 
heit Mittheilung gemacht und ihn zur Anzeige hiervon an Wallmeiſter 
Hacker überredet babe. Ferner erklärte der zweite Zeuge, Hacker, daß 
er ſelbſt auf dem Kabn des St. geweſen und mit ihm über dieſen 
Diebſtahl gesprochen babe. Da St. aber im Termin behauptete, er 
wiffe von nichts, batte er ſich heute wegen Meineids zu verantworten. 
Die Geſchworenen verneinten die Schuldfrage, wesbalb Freiſprechung 
erfolgte. Ei: 

i a Gefunden wurde ein Diarium auf dem Neuſtädt. Markt. 

a. Polizeibericht. 5 Perſonen wurden verhaftet. 


Aus Nah und Fern. 


* (Schloßfreiheits⸗ Lotterie.) Bei der heute 
Vormittag erfolgten zweiten Ziehung der Schloßfreiheits⸗Lotterie 


weil es 


fiel der Hauptgewinn von 300 000 Mk. auf Nr. 18 388, der 


zweite Gewinn von 200 000 Mk. auf Nr. 66 165. Ferner fielen 
Gewinne von 100 000 Mk. auf Nr. 21 549, je 50 000 Mk. auf 
Nr. 107 977 und 169 767. 

*(Lohnbe wegung.) In Gera iſt am Sonnabend 
3000 Webern wegen Nichtannahme einer neuen Fabrikordnung 
gekündigt worden. — Eine in Gelſenkirchen abgehaltene 
Verſammlung, an welcher über 300 entlaſſene Bergleute des 
dortigen Bezirks theilnahmen, wurde polizeilich aufgelöſt und zwar 


in Folge einer Aeußerung des Bergmanns Brodam, daß die 
Zechenverwaltungen 
um mit Hilfe des Militärs die Streikenden zur Raiſon zu 


ſelbſt den Streik herbeizuführen trachteten, 


bringen. — Auf der Henckelſchen Radzionkau⸗Stein⸗ 
kohlengrube in Schleſien haben die Bergleute 
die Arbeit niedergelegt. Sie fordern kürzere Arbeitszeit und 
abermalige Lohnerhöhung. Die Verwaltung hat die Forderung 
abgelehnt. — Eine am Sonntag in Saarlouis abgehaltene 
Bergarbeiterverſammlung beſchloß, am 1. Mai nicht zu feiern, 
eine ſocialdemocratiſche Demonſtration ſei. Auch in 
vielen anderen Bezirken ſind ähnliche Beſchlüſſe gefaßt. — Trotz⸗ 
dem die Forderungen achtſtündiger Arbeitszeit und höherer Löhne 
abgelehnt worden ſind, iſt am Montag doch die geſammte Beleg⸗ 
ſchaft der Grube Wil dſteinſegen bei Beuthen wieder 
angefahren. Die ſtreikenden Zimmerleute 
in Chicago wollen alle Arbeiter zum Ausſtande auffordern, 
dafern ihre Forderungen nicht in dieſer Woche befriedigt werden. 
— Die wiener Maurer haben am Montag ihre Arbeit 
wieder aufgenommen, dagegen iſt in den Mode Salons 
ein Streik ausgebrochen. Die meiſten Confectionsgeſchäfte ſind 
geſchloſſen. — Die prager Maurergeſellen haben 
beſchloſſen, ſich an der Feier des 1. Mai nur dann zu betheiligen, 
wenn dies von den Arbeitgebern bewilligt wird. In Peſt 
wollen etwa 20 000 Arbeiter an dieſem Tage feiern. 

* Allerlei.) In Dresden iſt der bekannte Volksſchrift⸗ 
ſteller Friedrich Friedrich im Alter von 62 Jahren 
geſtorben. — Aus Melbourne wird der Unter gang des 
Dampfers „Onella“ gemeldet, wobei alle 146 Paſſagiere 
ertranken, während die Beſatzung gerettet wurde. Dem Capitän 
wird der Proceß gemacht, die engliſchen Zeitungen ſchweigen den 
Vorfall todt. — In Berlin hat am Sonntag Nachmittag das 
leidige Verhältniß zwiſchen Schwiegermutter und Schwiegertoch⸗ 
ter zu einem Todtſchlag geführt. Schon ſeit langer Zeit 
war das Verhältniß zwiſchen der Arbeiterfrau Garſick und ihrer 
67jährigen Schwiegermutter ein recht ſchlechtes. Bei Gelegenheit 
eines Beſuches, den die alte Frau am Sonntag abſtattete, wurde 
ſie von ihrer Schwiegertochter geſchlagen und eine acht Fuß hohe 
ſteinerne Treppe hinabgeworfen. Am Fuße der Treppe blieb ſie 
faſt leblos liegen und ſtarb gleich nachher. Die junge Frau rief 
der alten nach: „Wir brauchen keine Schwiegermama.“ Die 
Tochter iſt verhaftet. — In Cöpenick iſt der Tiſchler⸗ 
geſelle Biene, welcher beſchuldigt war, den Gendarm 
Müller erſchoſſen zu haben, aus der Haft entlaſſen, weil er einen 
thatſächlichen Alibt ⸗ Beweis vorbringen konnte. Die Cöpenider 
Socialdemocraten wollen für Biene eine Geld ſammlung 
veranſtalten. — Der Kaiſer von Oeſterreich hat Frau Dr. 
Roſa Kerſchbaumer die Ausübung der Augenheilkunde 
und die Leitung einer Augenheilanſtalt in Salzburg geſtattet. Es 
iſt dies der erſte Fall, daß einem weiblichen Arzte die Ausübung 
der Praxis in Oeſterreich geſtattet wurde. Frau Dr. Kerſchbau⸗ 
mer, eine geborene Ruſſin, hat den Doclorhut in Bern erworben, 
verdankt ihre fachwiſſenſchaftliche Ausbildung aber den öſterrei⸗ 
chiſchen Größen der Augenheilkunde. — Der berüchtigte Co m⸗ 
miſſionär Dickhoff, welcher im November 1883 vom 
berliner Schwurgericht wegen Beihilfe zum Mord der Wittwen 
Königsberger und Liſſauer zu lebenslänglicher Zuchth ausſtrafe 
verurtheilt wurde, iſt, wie ein berliner Vorortsblatt meldet, die⸗ 
ſer Tage im Zuchthauſe zu Sonnenburg verſtorben. 


Handels Nachrichten. 


Berlin, 14. April. Städtiſcher Centralviehhof. Amtlicher 
Bericht der Direction. Seit vorgeſtern ſtanden zum Verkauf: 
4157 Rinder, 9966 Schweine, 1464 Kälber und 19 547 Ham⸗ 
mel. Das Rindergeſchäft wickelte fi) nach lebhaftem Vorhandel 
glatt ab; der Markt wurde geräumt. I. 56-59, II. 53— 55, 
III. 50— 52, IV. 45—48 Mk. pro 100 Pfd. Fleiſchgewicht. — 
Schweine gingen trotz angemeſſenen Exports bei ruhigem Handel 
im Preiſe zurück, wurden aber ausverkauft. 1. 59-60, ausge⸗ 
ſuchte Poſten darüber, II. 56 —58, III. 54—56 M. per 100 Pfd. 
mit 20 pCt. Tara. — Der Kälberhandel geſtaltete ſich lebhaft 
und wurde der Hauptſache nach ſchon geſtern beendet, der Reſt 
heute raſch und glatt geräumt. Wenn wir J. als Mittelpreis 
6065 notiren, jo müſſen wir hinzufügen, daß für ſehr feine 
Waare auch 68, 69, 70, ja noch höhere Preiſe bezahlt worden 
ſind, die aber nicht als Mittetpreiſe notirt werden können; II. 
56 —58, III. 50—54 Pf. pro Pfd. Fleiſchgewicht; auch hier find 
ab und zu höhere Preiſe erzielt worden. — Das Hammelgeſchäft 
wickelte ſich recht lebhaft ab; vorzugsweiſe in Folge des regen 
und ſtarken Exports zogen die Preiſe durchweg an und wurde 
der Markt geräumt. J. 50—53, beſte Lämmer bis 55 Pfg., II. 
45 49 Pf. per Pfund Fleiſchgewicht. 


Thorn, 15. April 1890. 

Wetter: regneriſch. 

0 Alles pro 1000 Kilo ab per Bahn. 
Weizen, unverändert, 126pfd. bell 176 Mk., 12809 pfd. hel 179 Mt. 
Roggen, flau, 122 3pfd. 155 Mk., 120pfd. 156 Dit. 
Serſte, Futterwaare 122 125 Mk., Mittelw. 129 136 Mk. 
Erbſen, Futterw 138-143 Mk., Mittelw. 146— 148 Mt. 
Hafer, 156—162 Mk. 


Danzig, 14. April. 
Weizen loco Tranſit matt, inländ. feſt, per Tonne von 1000 Kar. 
132--186 Mk. bez. Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 
126pfd. 138 Mk, zum freien Verkehr 128pfd. 188 Mk. 
Roggen loco ohne Handel, per Tonne von 1000 Kilogr. Neguli⸗ 
rungspreis 120pfd lieferbar inländiſcher 156 Mk., unterpol- 
niſcher 107 Mk., tranſit 105 Mk. 
Spiritus per 10 000 % Lizer contingentirt loco 521, Mk. Gd. 
per April⸗Mai 52°), Mk. Gd., nicht eontingentirt loco 32], 
Mk. Gd., per April-Mai 32% M. Gd. 
Königsberg, 14. Avril. 
Weizen inländiſcher geſchäftslos, ruſſiſcher höher. 
Roggen ruhig. 
Spiritus (pro 100 1. a 100% Tralles und in Poſten von min⸗ 


deſtens 5000 1.) ohne 5 contingentirt 54,— Mk. Gd., 
nicht contingentirt 34, — Mk. bez. 


Mühlenbericht. 
Bromberg, den 14. April 1390, 
5 Bisher: 
Weizen⸗ Fabrikate Ar 3 A. 
Giles Vera a u el 20 171 — 
DD, N 15 | 20 a 
Kaiſerauszugmehhl. . | 17 20 171 — 
Mehl 000 . — 1620 164 — 
do. 00 weiß Band . | 13 | 60 13 | 40 
Mehr 00 gelb Band. 2 40 13 | 20 
DIR ͤ SSR 10 — a 
Futtermehll 540 5 60 
Nee re ren, 4 | 80 5 20 
2 
Noggen: Fabrifate: 2 
Mebt 9). 1241840 
N EURE - er 11 I so S || 12 | 20 2 
N 5 7440 5 111 60 
D * 00 [ 7 40 
Gemengt Mehl 9 40 810 | 40 
So ee 5 60 le 9 20 
Kleie el 25 8 2 560 
Gerſten⸗ Fabrikate: 5 
Graupe Nr. 1 17 — 11 — 
do. „ 2 115 50 [15 50 
doe: . EB 14 | 50 
do. Bl 13 | 50 13 | 50 
DD. 7} 5 . . 13 — 13 — 
do. 8 6 14 12 | 50 12 | 50 
do. grobe 55 — eg 
Grütze Nr. 1 13 50 13 | 50 
N ee 1er Ca 10) 12 | 50 5 
do. n 12 — 124 — 
ochmehl N 10 40 10 | 40 3 
Tuttermefl - » . .. 5 80 5 | 80 
Buchweizengrütze . . 15 } 20 14 | 60 
do . 14 | 80 14 | 20 


Telegraphiſche Schlußcourſe. 
Berlin, den 15. April. 5 
Tendenz der Fondsbörſe: ruhig. 15. 4. 90. 14. 4. 90. 


Ruſſiſche Banknoten p. Cassa . 222,25 22, 
Wechſel auf Warſchau kurz 221,75 221,60 
Deutſche Reichsanleihe 3½ pro. N 101,60 101,60 in 
Polniſche Pfandbriefe 5 pro e.. 66,10 86,10 ** 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 61,49 61,40 24 
Weſtpreußiſche Pfandbrieſe 3½ proe. 99,20 99,50 5 
Diseconto Commandit Antheile 219,50 219,80 } 
Oeſterreichiſche Banknoten 171, 170,90 2 
Weizen: April⸗Mai 8 195, 195,75 er 
September⸗Oetober 187, 188,50 
loco in New-Pork . 96,16 92,90 
Roggen: loo het 165, 165, 4 
April-Mai - 2 x 165,70 165,70 
September⸗Oetober 153,50 154,70 
Rüböl: April⸗Mai 4 68,20 68,10 
September⸗Oetober 56,80 57,20 
Spiritus: 50er loco 1 8 54, 54,20 
70er loco 3 R . . 5 34,10 34,30 
70er April Mai a 33,80 33,90 ; 
70er Auguſt⸗September 34,80 34,80 


Reichsbank⸗Discont 4 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 4½ reſp. 5 pCt. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 4 
Thorn, den 15. April 1890. 898 

VBarome- Ty Windride| Be⸗ 0 

Tag. St. ter Im. tung und = Bemerkung. 
1 | mm. 8 Stärke. wölkg. 0 5 
14. ahp 747,7 ＋ 9, E 2 10 je: 
hp 747,3 | + 2 NE 2 10 > 

15. ha 747,7 ＋ 65 NW 1 10 g 
5 


Waſſerſtand der Weichſel am 15. d. Mitt. 12 Uhr am Windepegel 1,16 m 
————— — ——— ů⁰ 


— * 


Telegraphiſche Depeſchen. 1 


Cantinental⸗Tel egraphen⸗Compagnie (früber Wolffſches Büregu) Berlin 


Eingegangen 11 Uhr 37 Min. Vormittags. RN 
London, 15. April. In der geſtrigen Sitzung dr 
geographiſchen Geſellſchaft wurde Emin Paſcha die goldene 
edaille zuerkannt, in Anerkennung feiner großen Dienſte 
die er der Geographie geleiſtet, durch Forſchungen in 
Ländern öſtlich, weſtlich und ſüdlich von Obernil, während 
jeiner zwölfjührigen Verwaltung der Aegnatorialprovinz. 
Eingegangen 3 Uhr 45 Min, Nachmittags. SR 
Berlin, 15. April. Fandtag. Nach Gr 
öffnung der Sitzung erbittet der Reichskanzler das 
Wort und ſagte: Ich habe vor der Tagesordnung das 
Wort nicht genommen um eine Programmrede zu hal⸗ 
ten, denn dem politiſchen Leben bisher fernſtehend, kann 
ich heute meinen Wirkungskreis noch nicht überſehen. 
Ich wünſchte heute vor Ihnen zuerſt zu ſprechen, um 
Ihnen perſönlich nahezutreten. (Beifall.) Der Reichs⸗ 
kanzler wirft einen Rückblick auf die Bedeutung Bis⸗ 
marcks, hofft die Zukunft Preußens fernerhin geſichert 
und erklärt, daß das Gebäude feſt genug gefügt und 
gegründet ſei, um Wind und Wetter zu widerſtehen. 
Die Perſon des jungen erhabenen Monarchen ſei in ih⸗ 
rer Bedeutung für das In- und Ausland klar genug 
hervorgetreten. Redner betont den unverwüſtlichen Glau⸗ 
ben an die Zukunft Preußens, das, wie das an ſeine 
Schulter gelehnte deutſche Reich noch auf lange eine 
hiſtoriſche Nothwendigkeit ſei. Land und Reich gehen 
noch einer hoffnungsvollen Zukunft entgegen. Der Kai: 
ſer habe geſagt, der Cours ſolle der alte bleiben; man 
dürfe daher nicht erwarten, daß eine neue Aera ein⸗ 
träte, wohl aber werde die collegialiſche Einrichtung im 
Miniſterium mehr hervortreten; er werde einer ſachlichen 
Prüfung den weiteſten Spielraum gönnen, das Gute 
nehmen, wo es zu finden ſei und mit Allen zuaammen⸗ 
arbeiten, welche ein Herz für Preußen haben und im 
Stande find, Preußen im monarchiſchen, das Reich im 
nationalen Sinne fortzubilden. (Lebhafter Beifall.) 


!.... RER RE RETTET TE HERE Er 
Ganz ſeidene bedruckte Fomlards Mark 150 


bis 6.25 p. Met. — verſ. roben⸗ u. ſtückweiſe porto⸗ und zollfrei 
in's Haus das Seidenfabrik⸗Depot 8 Henneberg (K. u K. 
Hoflief.) Zürieh. Muſter umgehend. Briefe koſten 20 Bf. Porto. 


kanntmachung vom 29. März d. Js., 


Klaſſ 


Bester — Im Gebrauch billigster. | 


Bad Wildungen. 


— 


Am 13 d. 
Lungenſchwindſucht meine ge⸗ 
liebte Frau, meiner 5 Kinder 
treue Mutter, 

Marie geb. Höbel. 

Norden, im April 1890. 
Prof Dr. Max Ileynacher. 


Für die liebevolle Theilnahme bei 


der Beerdigung meiner lieben Frau, 
unſerer guten Mutter, Schwiegermutter 
und Tante 
Amalie Rossol 
geb. Hohnheiser 
ſagen Allen, ſowie dem Herrn Pfarrer 
Andriessen unſeren herzlichſten Dank. 
Die Hinterbliebenen. 


Polizeil. Bekanntmachung. 
Wegen des Canalbaues zur Ent⸗ 
wäſſerung des Bauhofes wird das 
Brückenthor und die Paſſage durch den 
Banhof für Fuhrwerke von heute ab 
bis auf Weiteres geſperrt. 
Thorn, den 15. April 1890. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Unter Bezugnahme auf unſere Bes 


das diesjährige Erſatzgeſchäft betreffend, 
bringen wir hiermit zur Kenntniß, 
daß daſſelbe in Thorn bei Mielke 
(früher Dröse) Neuſtadt Nr. 330/31 
abgehalten werden wird. 

Thorn, den 9. April 1890. 


Der Magiſtrat. 


— —— 
Holzverkaufsbekauntmachung. 

Für die Schutzbzirke Barbarken und 
Ollek haben wir auf das Quartal 
April / Juni er. keinen Holzverkaufs⸗ 
termin angeſetzt, vielmehr erfolgt der 
Verkauf der eingeſchlagenen Holzbe⸗ 
ſtände freihändig durch Herrn Ober⸗ 
förſter Schödon: 

a) in Barbarken: 

im Schlage Jagen 31 b, 46 b: 578 
Rm. Kiefern⸗Kloben, 166 Rm. Spalt⸗ 
knüppel, 289 Rm. Stubben und 102 
Rm. Reiſig 1: 

in der Totalität: 27 Rm. Kiefern⸗ 
Spaltknüppel und 23 Rm. Stubben: 

in den Durchforſtungen Jagen 37e, 
46a. Alb, 41 Aa, 53a: diverſe Kie⸗ 
fern⸗Stangenhaufen mit 74 Rm. Rei⸗ 
ſig II. Klaſſe. 

b) in Ollek (alter Theil): 

im Schlage Jagen 57b: 20 Kie⸗ 
fern Stangen J. Klaſſe (ſtarke Leiter 
bäume), 407 Rm. Kloben, 109 Rin. 
Spaltknüppel, 12 Rm. Rundknüppel, 
213 Rm. Stubben und 50 Rm. Rei⸗ 


1 
. der Totalität: 18 Rm. Kiefern⸗ 
Kloben, 12 Rm. Spaltknüppel, 38 
Rm. Stubben, I Rm. Reiſig J., 2 
Rm. Reiſig 11. Klaſſe. 

in den Durchforſtungen Jagen 67a, 
68b, 69a, 69 Fd e: 4 Rm. Kiefern⸗ 
Kloben, 10 Rm. Spaltknüppel, 5 Rm 
Stubben und 113 Rm. Reiſig II 


e. 
e) in Ollek (neuer Theil): 

an den Saatkämpen und auf den 
neuen weftellen: 7, Rm. Eichen⸗Klo⸗ 
ben zum Theil 2 M. lang, 1 Rm. 
Rundknüppel, 14. Rm. Stubben und 
5 Rm. Reiſig 1. Klaſſe. 
146 Rm Kiefern⸗Kloben, 39 Rm. 
Spaltknüppel, 13 Rm. Rundknüppel, 


ausverkauft. 
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Gerichtlicher Ausverkanf. 
Das zur Goldarbeiter M. Braun- 
ſchen Concursmaſſe gehörige N 


Waarenlager 


wird wegen Aufgabe des Ladens 


in meinem Comptoir billigſt 
F. Gerbis, 


Verwalter. 


Ich habe meine Schneider⸗ 
werkſtätte zur Anfertigung elegan⸗ 
ter Herrengarderobe von der Copperni⸗ 
cusſtraße nach der Brückenſtr. 20, 
1 Tr. verlegt, und empfehle mich 
einem geehrten Publikum. 1 


Schneidermeiſter, 


Vom 6. April bis 13. April 1890 find | 
gemeldet: N 

a. als geboren: ö 
1. Francisca, unebel. Tochter. 2. Ma⸗ 
tbilde Tereſia Gertrude, T. des Kämmerei⸗ 
caſſen⸗Aſſiſtenten Otto Richau. 3. Alfred 
Hans Paul, S. des Bureaugehilfen Hugo 
Oborski. 4. Emil, S. des Kaufmanns 
Emil Poſt. 5. Margaretha Gertrude, T. 
des Schuhmachers Adolph Korzenek. 6. 
Dex, S. des Arbeiters Jobann Lewan⸗ 
dowski. 7. Gertrud, unehel. Tochter. 8. 
Marie Clara Hedwig, T. des Muſikers 
Franz Kampf. 9. Exich Herbert Willy, S. 
des Zimmergeſellen Carl Zimmermann. 10. 
Wiübelm Reinhold. S. des Schuhmachers 
Marſan Hintz. 11. Leon, S. des Töpfers 
Emi Puch. 12. Leonharda, T. des Schub 
machermeiſters Leon Zander. 13. Maria, 
T des Arbeiters Johann John. 14. Erna | 
Emilie Ida, T. des Wallmeiſters Otto 
Heinrich. 15. Hertha Charlotte Wanda, 
T. des Feldwebels Otto Kremke der 
7. Comp. des Inf.⸗Reats. v. d. Marwitz 
Nr. 61. 16. Guſtav Carl Alfred, S des 
Schneidermeiſters Carl Leppert. 17. Bro⸗ 
nislawa, T. des Schmieds Jacob Zarzycki. 
18, Leo Caſimir, S. des Amtsgerichts⸗ 
Aſſiſtenten Franz von Styp Rekowski. 19. 
Mor Theodor, S. des Heuers Theodor! 
Tſchammer. 20. Elfrieda Maria, T. des; 
Bäckermeiſters Peter Gebrz. 21. Arollonta, 
T. des Arbeiters Adalbert Bednarski. 

b. als geſtorben: 
1. Schneidermeiſter Hermann Peter, 
61 J. 3 M. 2. Arbeiter Ernſt Klemp, 
31 J. 2. T. 3. Premier = Lieutenant im 
Fuß⸗Artillerie⸗Regiment Nr. 11 Wilhelm 
Herfordt, 31 J. 5 M. 13 T 4. Januarius, 
6 M. 25 T., S. des Arbeiters Johann 
Kulpienski. 5. Lehrer Peter Bintasztiewie, 
43 J. 1 M. 1 T. 6. Hugo Benno, 1 J. 
2 M 10 T., S. des Tiſchlers Jobann 
Tober. 7. Fritz, 24 T., S. des Bildvauers 
Sally Meyer. 8. Rentier Ephraim Miel⸗ 
mer, 71 J. 3 M. 25 T. 9. Emil, 13 St., 
S. des Kaufmanns Emil Poſt. 10. Ar⸗ 
beiterfrau Marie Senkocski geb. Smo⸗ 
finsti, 52 J. 11. Todtgeb. Mädchen, unebel- | 
12. Tiſchlec Johann Rychlicki, 56 J. 5 M. 
16 T. 13 Schneidergeſelle Ernſt Holz⸗ 
mann, 53 J. 9 M. 27 T. 14. Gaſtwirths⸗ 
wittwe Amalie Roſſol geb Hohnbeiſer, 
48 J. 8 . 15. Otto Reinhold, 3 M. 
11 T., unehel. Sobn. 16. Hedwig, 2.J. 
8 M. 24 T., T. des Arbeiters Jacob 
Wehr. 17. Wagenfabrikant Seraphin Krü⸗ 
ger, 61 J. 1 M. 2 T. 18. Anaſtaſia, 
33.7 M. 27 T. T. des Arbeiters Peter 
Odrowskt. 15. Steueraufſeherswittwe Ca⸗ 
roline von Sendikowski geb Reniszewski, 
73 J. 2 M. 7 T. 20. Ulan Hermann 
Franz Eduard Kummerow, 22 J. 3 M. 
22 T. 21. Bertha, 1 M, unehel. Tochter. 
22. Tobtgeborener Knabe des Holzmeſſers 
Conſtantin Krzyzanowski. 

o. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Holzmeſſer Johann Wierzbicki mit 
Maria Auaufte Hein. 2. Königl. Strom- 
aufſeher Otto Heinrich Albert Babſt⸗Danzig 
mit Maria Thereſe Demski. 3. Schub⸗ 
machermeiſter Franeiscus Oſtrowski mit 
Eliſabeth Franeisca Kowalski 4. Militär- 


133 Rm. Stubben und 44 Rm. Rei⸗ anwärter Ernſt Albert Max Becker mit 


ig J. Klaſſe. 
4 Thorn, den 1. April 1890. 


Der Magiſtrat. 

Der Verkaufs⸗Termin in Hohen⸗ 
har ſen wird bis auf die 3 Ponny 
hiermit aufgehoben 
N Mitz, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


teter Polſtermöbel als: 


Garnituren in Plüſch, glatte 


und gepreßte Schlafſophas, 
Divans, Chaiſelong's ꝛc. 
eder matratzen werden auf Be 


ellung gut, dauerhaft und billig an⸗ N 
Friedrich Rudolf Mar von Arnim-Berlin 


gefertigt. Bei Abnahme neuer Sophas 
werden alte in Zahlung genommen. 
F. Trautmann, Capezierer, 


Hulda Mathilde Fiſch. 5. 


Demski⸗Zengwirth. 


0 Schuhmacher 
Jobannes Piatek mit Joſepha Bogacki. 6. 
Kaufmann Ernſt Hugo Güſſow mit Ida 


Maria Wegner. 7. Babnarbeiter Friedrich 
Wilhelm Bräuniger mit Mathilde Clara 


Zorn. 8. Brauergeſelle Arnold Franz 


i mit Ernſtine Amalie Krüger. 9. 


Bäcker Tbomas Meliweck mit Bertha 


10. Feldwebel im 


Pomm. Pionir-Bataillon Nr. 2 Friedrich 


Otto Bernhard Bartelt mit Anna Ma- 
6 5 thilde Schmidt. 
Empfehle mein Lager TeIDIRORRERPR 


11. Arbeiter Adoiph 
Eduard Müller mir Maxtanna Theoppila 
Zittlau 2. Arbeiter Franz Kaminski- 
Mielno mit Catharina Ducka-Mielno. 
d. ehelich find verbunden; 
1. Sergeant im 21. Inf.⸗Regt. v. Borcke 


Claus Hinrich Schuchardt und Olga Aus} 
2. Königlicher Auen Seen 


guſte Lietz 


Aſſiſtent Guſtav Adolph Wilbelm Schulz 
Zoſſen und Hedwig Henriette . 


Mewes. 3. Königlicher Polizeilieutenant 


und Marie Hedwig Margaxetbe Wor ewski. 
4. Techniſcher Eiſenbahn-Secretair Petrus 


Johannes Carl Julius Knauff und Jo- 


Seglerſtraße 107, n. d. Officier⸗Caſino. hanna Dorotheg Lina Sponnagel. 


ui — — —— — — . 7 * 2 
Verantwortlich für den redactionellen Theil A. Hartwig in Thorn. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


St. Sobezak, 


1 nn 


Die Hauptquellen: Georg-Vietor-Qnelle und Helenen-Quelle sind 
seit lange bekannt durch unübertroffene Wirkung bei Nieren-, Blasen- 
und Steinleiden, bei Magen- und Darmkatharrhen, sowie bei Stö- 
rungen der Blutmischung als Blutarmuth, Bleichsucht u. s. w. Wasser 
genannter Quellen kommt stets in frischer Füllung zur Versendung, in 
1889 waren es über 631600 Flaschen. — Anfragen üder das Bad, über 
Wohnungen im Badelogtrhause und Europäischen Hofe erledigt: 


Die Inspection der Wildunger Mineralquellen-Actien- 
Gesellschaft. 


Zu den bevorſtehenden Einſegnungen empfehle das 


Thorner Heſangbuch. 


Vorräthig in allen Buchhandlungen und Buchbiudereien in ver⸗ 


ſchied en Preiſen. 
Ernst Lambeck, 
Verlagsbuchhandlung. 


Die Ührenhandlung von 
Louis Joseph, Thorn, 
Nr. 145 Seglerstrasse Nr. 145 
empfiehlt zu billigen Preiſen 

Taſchennhren in Gold, Silber und Aletall, 
auf die Minute regulirt unter 3jähriger ſchriftlicher Garantie für guten Gang. 
Lager ſchwarzwälder Wanduhren 

und Regulateuren, Freiburger Fabrikats. 

Große Auswahl von Ketten in Nickel, Talmi und Double, 
Reparaturen an Uhren, Muſikwerke und Goldſachen ſauber und billig. 
EEE 70 Friſche Sendung 
FBlutapfelſinen und 
itronen 


erhalten und empfehlen 


A. G. Mielke & Sohn. 
| Inh.: A. G. Mielke jun. 


Täglich friſchen 


Mailrank 


in Weinftuben, ſowie friſchen 


Waldmeiſter 


— u 


— 
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Mit den nenen Schnelldampfern des 
Norddeutſchen Floyd 


kann man die Reiſe von 


Bremen nach Amerika empfiehlt 
EE M. H. Olszewski. 
in 9 Tagen Vorzügliches 
machen. Ferner fahren Dampfer des 
Norddeuiſchen Loyd Pflaumenmus 


A. G. Mielke & Sohn. 
Inh.: A. G. Mielke jun. 


"sh. Hl. Olezeweki, 


N 
Dillgurken 
und Sauerkraut 


bei 
Ni. H. Olszewski. 
Großes, wohlſchmeckendes 


Brod 

E 
ſowie 4 Semmel für 10 Pfg. 
liefert die Bäckerei von 

H. Hey, 

2 4 Culmerſtraße 340/41. 
3000 - 4000 Mk. 
werden auf ſehr ſichere Hypo⸗ 
thek zu leihen geſucht. 
w fügt bie Crneb. d 


von Bremen 


O ſt aſ ie u 
Auſtralie n 


Südamerika. 


Näheres bei 
F. Mattfeldt, 


Berlin NW., Inralidenstrasse 93. 
Dr. Spranger'ſcher 
Lebensbalſam 


(Eiureibung.) 
Unübertroffenes Mittel gegen Nheu⸗ 
matismus, Gicht, Zahnſchmerz, Kopf⸗ 
ſchmerz, Uebermüdung, Schw äche, Ab⸗ 
ſpannung, Erlahmung, Kreuzſchmer⸗ 
zen, Bruſtſchmerzen, Hexenſchuß 2c. ꝛc. 
Zu haben in Thorn Neuſt. „Löwen. 
Apotheke“. Thorn „Rathsapotheke“, 
Breiteſtr. 53 und in den Apotheken in 
Culmſee à Flac. 1 Mark. 


Gartenſtühle 
offerire zu billigen Preiſen, um damit 


zu räumen. 4 
J. Wardacki, 


Thorn. 30 000 Mark 
en in Ganzen oder getheilt auf ſichere 
Färberei u. Garderoben- 1; Sypatset zum 1. Jult zu veroeden. 

Reini gung Off- unter H. I an die Exped. d. Ztg. 

A. Hiller, syiu 430 Gut Eichthal, 
e 2 Kilom. v. Bahnhof Argenau, offerirt 
2 gut erhaltene ſofort 100 000 Stück Bauſteine 


vorzüglicher Qualität; ſpäter mehr. 


——— EEE I En EEE 
Ein brauner Wallach, 
4 Jahr alt, 4½ “, gut geritten um 
gefahren, ſteht zum Verkauf. 

ang Klein Moder, 
neben Rüſter's Reſtaurant. 


— 


Krankenmagen 
billig zu verkaufen bei 
W. Böttcher, 
Spediteur. 
Penſionäre finden freundl. Aufnah. 
Coppernicusſtraße 233, III. g 


on 


d zu verm. 
) 


Jan Houten’s Cacao. 


/ Kg. genügt für 100 Tassen 
feinster Chocolade. 
Ueberall vorräthig. 


Schmerzloſe 


Jahn- Operationen, 
künſtliche Zähne u. Plombeu. 
Alex. Loewenson, 
Culmerſtraße. 


Oeffentliche 
Verſammlung 


der Maurer von Podgorz und 
Umgegend findet ſtatt Donnerſtag, 
den 18. d. Mis., Abends 8 Uhr 
im Saale des Herrn Trenkel, Hotel 
„Kronprinz“. Um zahlreiches Erſchei⸗ 
nen wird gebeten. Referent aus Thorn. 
Der Vorſtand. 

Eine alte deutſche Lebeusver⸗ 
ſich.⸗Geſellſchaft ſucht für Thorn 
und Umgegend einen tüchtigen 


Hauptagenten 
unter günſtigen Bedingungen anzu⸗ 
ſtellen. Offerten sub A. S. 6 beſorgt 
die Expedition dieſer Zeitung. 


— — 
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Zimmergeſellen 
finden bei täglich IIſtündiger Ar⸗ 
beitszeit ſogleich lohnende Beſchäftigung. 
Meldungen im Arbeitsnachweiſe⸗Büreau 
bei A. Berndt, Zimmermeiſter, 

Bromberg. 


* 
Lehrlinge 
erhalten wöchentlich Lohn und können 
ſogleich eintreten bei 
5 Emil Hell, 
Glaſermeiſter. 
Auch wird ein Laufburſche verlangt. 


Hiermit warne ſch Jeden an 
meinen Sohn Friedrich für 
mich Geld zu zahlen oder ihm 
etwas abzukaufen. 

Th Himmer, Holzhändler. 


Eine Reithoſe zwiſchen Thorn und 

Fort I verloren geg. Geg. g. Beloh. 

b. L. Puttkammer, Breiteſtr. abzug. 

GE gut möblirtes Bimmer, 1. €tg,, 
iſt von ſofort zu vermiethen. 


Neuſtädt. Markt 234. 


Emme möbl. Wohn. u. Schlaſſim. m. 
ſep. Eingang u. Balkon billig zu 
verm. Tuchmacherſtr. 187/88, 3 Tr. 
liſt. Markt 299 zwei Zimmer mit 
oder ohne Möbel vom 1. Mai zu 
vermiethen. .. L. Beutler 
1 Sorwohnung, 2 Piecen, 1 gewölb⸗ 
ter Keller, 1 Stall vom 1/4. zu 
vermiethen. Louis Kalischer. 
1 m. Zimmf. z. verm. Brauerſtr. 234. 
2 kleine Wohnungen zu vermiethen. 
Näheres Bäckerſtr. 249. 
Er f. möbl. Zum. Gr. Mocker 405 
b. Bei. Bönke n. Bahnh. Moder. 
mobl. Zim. m. jep. Eing. mit auch 
o. Bek. bill. z. v. Heil⸗Geiſtſtr. 176 II. 
Zimmer mit auch ohne 


in möbl. 

Koſt ſof. zu vermieth. Mauerſtr 

Nr. 395 III, vorn. 

Kl. Woh. Bäckerſtr. 213 ſof. zu verm. 
Ei 


ne 
herrſch. Wohnung 1. Etage 
beſtehend aus 4 gr. Zimmern, 1 Alkov. 
und Zubehör mit Waſſerleitung iſt per 
ſofort zu vermiethen. 

Georg Voß, Baderſtr. 


FCulmerſtraße 321 


möbl. Zimmer ſofort. 
E. Zimmer, parterre, mit Schau⸗ 
fenſter, zum Comtoir paſſend, gleich 
zu vermiethen. Culmerſtr. 309/10. 
ine Wohnung 1 Tr. hoch, von 2 
E Zimmer, Küche, Entree u. Keller: 
raum zu vermiethen. 
Culmerſtr. 309/10. 
1 m. 3. 3. 0. Schillerſtr. 410, 3 Tr. 
Bäckerſtraße 257 
vom 1. Mai 1. u. 2. Etage getheilt 
oder im Ganzen zu vermiethen. 
öbl. Z., auch als Sommerwohng, 
a v. jof. zu verm. Fiſcherſtr. 129 b. 


Tine herrſch. Wohnung 


per 1. October er. Coppernicusſtraße 
Franz Zährer. 


m. Copp.-Stt. 233, N. 


m. .-. verm. 
„Dube und Cabinet von jofort zu 
vermiethen. Strobandſtr. 74. 


— 


